
ERHARD KRAUSE: Studien Luthers AusSs- den Akzentsetzungen Luthers folgerich-
legung der Kleinen Propheten. JTübıingen: tig un überzeugend, indem CT, VO  - sprach-

Mobhr 1962. L 417 Gr. 8O Beıiträge lıchen Problemen ausgehend, ber die herme-
ZUT historischen Theologıe 33 43.00 D Lw. neutische Begriffsbildung bis Luthers ‚V all-

45.00 gelisch-theologischem Verständnis der Kleinen
Propheten vordringt: Er erortert dıe BLa

In dieser bereits 1937 auf Anregung Rudolf matischen un! sprachlichen Schwierigkeıiten
Hermanns begonnenen und 1m Sommer 1960 der Übersetzung $ Die Eıgenart der Über-
VO:  - der Uniıiversität Zürich als Dissertation SeEtIzZUNg Luthers), dıe Luthers eit bestehen-
aNngCNOMMENCNHN Arbeıit des zuletzt 1n Bünde/ den Auffassungen über e1ıt un!: Ort der AB-
Westf£. tätıg BEWESCHNECHM Pfarrers wird 1n einer fassung der prophetischen Bücher ($ Fiınle1i-
beachtenswert vielschichtigen Weise eın Struk- tungsfragen), dıe nsätze einer hermeneuti-
turbıld der Hermeneutıik Luthers entworfen, schen Begriffs- un: Regelbildung ($ Luthers
und ‚WaTl Hand seiner Auslegungen der Rıngen mıi1t der hermeneutischen Iradıtion),
Zwölf Kleinen Propheten. Diese Beschränkung sıch Erörterungen Fıgura, Synekdoche,
bedarf keiner besonderen Rechtfertigung. Das Sententia generalıs et specı1alıis, Verbum IC

Mater1al ist umfangreich SCNUS; gleichzeit1ig (sensus), SCopus un: Loc1 obscurı finden; -
ber enthalten die Kleinen Propheten elIne letzt werden Fragen der theologischen (Gesamt-
Reihe VO  - Kernstellen, die, weit stärker, als auffassung Luthers untersucht ($ Neue An-
uns heute bewußt un! geläufig ist, schon se1it satze evangelischer Prophetenauslegung).
den Zeıten der Alten Kirche ıne intensive Diesen vier Paragraphen sind Trel weitere VOI-

exegetische Arbeit ausgelöst hatten, VOTL allem angestellt, die sich mit Prophetenübersetzun-
solche Stellen, die als Zatate 1mM Neuen "Iesta- BCN 1m Mittelalter und 1n der Reformationszeit
ment wiederkehren. Erinnert se1l Hab Z o 4} befassen $ I), VOLI allem aber mıiıt der Worm-
Sach 9, 8-17; II, f.; Joel 39 IS Hos 6, 6, SCI Prophetenübersetzung VOonNn enck un! Hät-
ber auyıch Kapıtel wI1e Sach der die ET und ıhrem Verhältnis Luther ($ un 3)
IL Jona-Geschichte, ferner Obad)a, dıe Hıer wirkt Vert. der VOTLT allem VO  - mennonıit1-
saämtlıch ine ungewöhnlich tiefschürfende scher Seıite ve Auffassung 5
Interpretation verschiedenen Gesichts- Luther ge1 VO  a der Denck-Hätzerschen Prophe-
punkten fanden, in einer uns heute be- tenübersetzung AQUS$S dem Jahre 1527 1n einer
fremdlichen Art, den "lext nehmen, geradezu plagiatorischen Weise abhängig; Verftf.
Ww1€e etwa be1 der Jona-Geschichte. S0 eignen greift auf Übersetzungen Luthers VOL 1527
sıch die exegetischen Arbeiten den Kleinen urück un: kann umgekehrt Luthers Einfliluß
Propheten recht gut, Luthers Verhältnis den auf enck und Hätzer weniıgstens wahrschein-
ihm bekannten hermeneutischen Traditionen lıch machen. Allerdings gibt CS auch Anzeıchen
un:! ihre durch ıhn erfolgte Umprägung dafür, daß sich Luther 1n seinen nach 1527
untersuchen, dıe VO  - seinen NECU SCWONNC- erschienenen Übersetzungen VO  = enck un
nen Grundeinsichten über das Wort Gottes, Hätzer 1n Eıinzeltällen wenıgstens hat AaNICSCH,
den Glauben un den Menschen 1mM Angesıchte WE nıcht 28 überzeugen lassen. Dabe1
Gottes, 1so VON seinem am reformato- handelt sich innerhalb des Dodekapropheton-
rıschen Denken her vollzog. tEeXteEes jedoch 1Ur Übersetzung einzelner

Krause verfolgt 1n seiner Untersuchung die- Wörter, dıe Luther teıls ANSCHOIMMEN, teils
SCIH Prozeß der Iraditionsverarbeitung samıt verbessert, teils leidenschaftlich bestritten hat«
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(60) Im Verhältnis ZU (GGanzen der Überset- INUusS 1es5 est singularıs 1e5$5 dominı1ı«. Auch
ZUNg ist das aber auffallend wenig! Sach se1 miıt dem » Tag« nıcht das Jüngste

Auf das 1mM übrıgen in großer Fülle den Gericht gemeınt, enn » amı Jüngsten gericht
hermeneutischen Problemen beigezogene und wiırd nıcht viel streitens se1n, da siıch niemand
vielfach 1m Wortlaut zıtierte FEinzelmaterial wird wıdder yhn setzen können«. Für Luther
kann 1mM 38824 Rahmen dieser Rezension nıcht ist Iso dieser Jüngste Tag spezifisch anders als
eingegangen werden; auch fühlt sich der Re- der 1mM Raum der Geschichte wıederholbare
zensent cselbst als Alttestamentler nıcht für alle Tag des Herrn. Die FEiınschränkung der Bedeu-
Detaıils kompetent. Dazu gehört, daß sich Verft tung des Tages Jahwes auf Vorgänge innerhalb
be1 der Auswahl se1nes Quellenmaterı1als 1m der Geschichte trıfft sıch mit Erwägungen ber
wesentlichen auf dıe eıit zwıschen 1524 un die ursprünglıche Bedeutung der » Lag«-Vor-
1534 beschränkt hat Er benutzt Auslegungen stellung, WwW1e s1e jetzt VO  - VO  - Rad He
VO  - Luthers eigener Hand (Jona/Habakuk legt worden sind (Theologie IL, 133 ff)
I626; Sacharja 1527; Luthers Übersetzung aller Die eigentliche Bedeutung der Untersuchun-
Propheten VO  - 1532 un Lutherbibeln VON pCcn Tauses darf jedoch neben dem Nachweis
1534 un 1545 SOWI1e Druckmanuskripte und solcher Eınzelheiten darın gesehen werden,
Revisionsprotokolle; Zatate VOonNn "Texten der daß nachdrücklich VOL jeder Generalıisierung
Kleinen Propheten 1n Schriften Luthers und hermeneutischer Prinzıpien Luthers und
Te1 Predigten) SOWI1e Nachschritten seiner durch sein reiches Belegmaterı1al zeigt, wI1e —

Dodekapropheton- Vorlesungen Von nıg Luther selbst ıne pauschale » Verchrist-
Studenten un: Mitarbeitern. Aus der Reihe lıchung « der prophetischen Schriften anstrebte
VO  3 Eınzelheiten, dıe speziell den Alttestament- der einselt1g wa den Stichworten
ler interessieren, se1l erwähnt, daß 1n Hos S, »Gesetz und Evangelıum« 1n seiner Aus-
das Wort »Miızpa« VO  3 Luther ZU ersten Mal legungsarbeıt beurteıilt werden kann Dies
1n der anzen kırchlichen Hosea-Exegese als hängt miıt Luthers außergewöhn-
Ortsname rıchtig erkannt wurde, während lıcher Ehrfurcht VOT dem Wort, die ıh; 1n vie-
1Nan vorher glaubte, das Wort übersetzen len Fällen gegenüber der Iradıtion mit Hılte
mussen (Vulg. speculation1). Das steht 1n Lu- des Hebräischen einem sachgemäßeren Ver-
thers Basler Abdruck se1ines Hosea-Kollegs VONMN stehen des 'Textes führte, einem Ernstneh-

524, der 526 erschıen. 527 bieten enck un: INeNn der gerade im Alten lestament verhan-
Hätzer dieser Stelle ebenfalls »Mitzpa«. delten Geschichtstatsachen und ihrer Geltung
Sollten s1e unabhängıg VON Luther gleichzeitig 1m Rahmen der gesamtbibliıschen Botschaft

derselben Erkenntnis gelangt se1n ” Von überhaupt. Diese Botschaft beruht für ih:; auf
größerem Gewicht ist, daß Luther dıie Vor- einer Erfassung dessen, W as Glaube,
stellung VO » Iage Jahwes« dıe kırch- Wort Gottes und Heılıger Geist heißt, Voraus-
lıche Exegese, dıe fast ausschließlich den setzungen, die TSt 1im Lichte der Offenbarung
Jüngsten 'Tag dachte, konsequent 39(0) de durch Jesus Christus recht begriffen und aNSC-
EeEXtIremMO 1Ud1C10« verstanden wıssen wollte eignet werden. Darum ist keine systematisch
(319 f) Luther unterscheidet den » Ia g des leicht aufweisbare hermeneutische Methode,
Herrn als Augenblick innergeschıichtlıcher der Luther 1n seinen Auslegungen folgt, SOIMN-

Machtentfaltung Gottes, der wiederholbar ist ern ist eın VON Fall Fall Rıngen
(»omnem diem, quando eus Visitat«), VON mit Worten, Begriffen und Zusammenhängen,
dem Jüngsten Tag, VO  - dem sagt: »NOVI1SS1- das ihn zuletzt unausweiıchlıch au f Grundpro-
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bleme der Erkenntnis 1m Glauben als Lebens- reichte dem Grade nach ebenso tief wıe USGTIe

miıtte seiner Schriftauslegung hindrängt. So heutigen Fragestellungen und dürfte zuweılen
läßt iıhn seine durch phılologische und histor1- j24 noch radikaler empfunden worden se1n.
csche Kenntnisse estark bereicherte Exegese auf 50 wen1g reilich Luther dıe individuelle Eıgen-
dem Grunde des Glaubens be1 den Propheten art jedes einzelnen Propheten erkannte und
weniıger Voraussagen auf Christus finden als herausarbeitete, ist doch bıs einem BC-
vielmehr den inwels auf das reSNUMmM Christi: wissen Girade nicht VO  D der Hand weısen,
39(06) multa loquuntur prophetae de Christi wenn Verf. sagt (381, Anm 50) N gibt kaum
natıvıtate sed in1t10 regn1 Ee1IUS« Wıe W C- ine exegetische Entscheidung Luthers, die
nıg 1€eS$ reilich schematisıiert werden kann un! niıcht 1n irgendeinem alttestamentlıchen Kom -
welche Selbständigkeıt des hermeneutischen mentar des I der Jahrhunderts wıieder-
Vorgehens Luther CWaNnN\N, beweist nachhaltig kehrte un! damıt bestätigt würde. Die VON

dıie Tatsache, daß ine N: Reihe VOIN "lex- Luther selbst bıs 1Ns Philologische hinein VOI-

ten 1mM bewußten Gegensatz der auf ıh: folgte Behauptung VO:  - der Fehlerhaftigkeit
gekommenen "Iradıtion nıcht christologisch der jüdıschen Exegese der 1NSCIC Fragen
auslegte. Dazu gehören Hos 9, I Jon und Bornkamms 'Ihese VO:  - » Luthers Verchrist-
Nah EG Sach 39 1 (ausgenommen 2); Sach lıchung des Alten "Testaments« der dıe heut1-
4’ 1O); S, 1-23; 9! rar Was schlıeßlich das Ver- gCchn Spannungen zwıschen phılologischer und
hältnıs VO  - (iesetz un Evangelıum als Mafß- existentieller, theologischer, typologischer und
stab der Auslegung angeht, sagt Vert. azu christologischer Exegese muüßten hinführen
(379); daß Luther in der Prophetenauslegung der Sachfrage, wı1ıe enn das Bıbelwort als
ynıcht VO  - den Begriffen Gesetz un k vange- Wort Gottes anders als 1M Glauben verstanden
lium« aus denkt, »sondern VO  - den beiden Be- werden könne . « Eıne Diskussion zwıschen
schichtlichen Gestalten (regna), 1n denen (7e= den heutigen theologischen Entwürten einer
setz un Evangelıum mıteinander, aber jedes- Hermeneutik und der Hermeneutik Luthers
mal 1n verschiedener Zuordnung heilswirksam könne sıch hier als fruchtbar erweılsen.
geworden sind. oderne Versuche, die I Zweıtellos j1efert Tauses Buch azZzu iıne
Problematık eines chrıistlıchen Verständnisses Fülle VOonNn Gesichtspunkten und Anregungen.
des Alten "Iestaments mit Hılfe der Formel Um mehr bedauert INan, daß seine Darstel-
(Gesetz und Evangelıum lösen, sind der VO  - lJung streckenweise sehr 1n dıe Breıte geht,
Luther immer gesehenen Gefahr gerade der daß sich dem Leser Tst 9SaNnz allmählıch die
theologischen Formel erlegen, die unversehens Iragweıite der Ausführungen erschließt. Es ist

einem den 'Text vergewaltigenden Rezept nötlig, den eilıgen Leser WAarncen, NUrLr den
wird.« Es 1st überraschend sehen, daß Ens etzten Paragraphen lesen und daraus VOI-

thers Auslegungsarbeit 1mM einzelnen weit TEVO- schnelle Schlüsse zıehen; mindestens möchte
lutionärer Uun!: »moderner« ist, als dem heu- InNnan den als » Dritter 'Ieıl Die Auslegung«
tıgen Allgemeinbewußtsein geläufig ist, beson- überschriebenen $$ S eın intens1ives Studium
ers wWenn ein scheinbar unauthaltsames Aus- wünschen. Besonders se1l hingewliesen auf wel
einanderklaffen zwıschen hıstorisch-kritischer wertvolle Literaturübersichten: I1-I14 Liste
Forschung un systematischer Theologie als retftormatorischer Prophetenbearbeitungen Z7W1-
unüberbrückbarer Gegensatz zweıer Ebenen schen 1524 und I534; 130-133 Liste »der VO  3

der Wahrheit beklagt wiıird. Die Intensität der Luther 1n seiner Auslegung der Kleinen Pro-
Bıbelkritik Luthers gegenüber der "Iradition pheten erwähnten, bisweılen 1Ur anOoNYymM
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zıtierten und vielleicht manchmal L1UTLT AaUus$s Flo- ist der Schlußabschnitt ber dıe Frage nach
rılegien gekannten Autoren«. chmerzliıch VCI- dem Verhältnis der Anschauungen Luthers un!
mı1Öt wiırd den RKegiıstern eın solches der Melanchthons, ihre Übereinstimmungen un:!
lateinıschen un deutschen Hauptbegriffe, — Unterschiede, Ar 9 kurz geraten. Aber der
durch allen eın unschätzbarer Dienst geleistet Vit zwıingt damıt ZUTC Lektüre des (Ganzen.
worden ware, dıie ber die Theologie Euthers‚ Die innere Wurzel VOIN Luthers Amtsbegriff
ber auch ber die Theologie des Alten 'lesta- wiıird in der Lehre VOINl der Rechtfertigung e

arbeıten. funden, die Sanz auf dem vermittelnden Dienst
Leipzig S1egfried Herrmann des Wortes als Gnadenmiuttel beruht. Ist ber

das Heıl des einzelnen w1e der Kirche das
Wort gebunden, bedart des Dienstes

ELLMUT TIEBERG: Amt UN Ordination hei Wort, also des mts Zunächst wırd als Inbe-
Tauther Un Melanchthon. Göttingen: Vanden- oriff des mts das allgemeıne Priestertum un:
hoeck Ruprecht 1962. Forschungen ZUTC die Begründung des konkreten Amtes aus dem
Kirchen- un: Dogmengeschichte allgemeınen Priestertum dargestellt. Sodann

wırd VO göttlıchen Charakter des konkreten
Amtes un: VO  . der Vokatıon ZU Amt alsDas Buch versteht sıch selbst als Beitrag ZUrTr

Abwehr VO  3 Kınseitigkeiten in der Interpreta- Legitimierung des Amtsträgers gehandelt. Eın
tion VO  - Luthers und Melanchthons Amts- und Kapıtel über dıe Bedeutung der Ordinatıon,
Ordinationslehre. S1e 111 beide umtfassend ihre Elemente, ihre Gabe, ihre Notwendigkeıt,
untersuchen und würdigen. Das gelingt auch in Uun: das Verhältnis VO'  - Vokation un! Ordina-
WEe1l großen Hauptteılen mı1t einem Umfang t1on beschließt den ‘leıl über Luther.
Von Je fast zweıihundert Seiten. Wır haben hier Der zweıte Teı1l über Melanchthon behandelt
se1it Rietschels Darstellung (»Luther un! 1n vier Kapıteln dıe Grundlagen des mts-
die Ordination«, Wıttenberg, 1889) abge- begriffs, das Amt als göttliıche Instıtution, dıe
sehen VO  - Brunotte: »Das geistlıche Amt rechtmäßige Berufung 1nNs Amt un! die Pro-
be1 Luther« © Berlın, 1959 erstmals wieder bleme der Ordination.
ine umfassende Monographie dieses Gegen- Die bisher bereits bekannte »Doppellinig-
standes VOTLT Uu11ls5. Be1 Melanchthon WIr leit« bei Luther 'Iuchel 1n Luther- Jahr-
bisher auf Busch » Die Lehre VOoON der Kir- buch 1958, 61-98) wird bestätigt. Es handelt
che be1i Melanchthon«, 19158, angewlesen. Paul sıch dabe1 eine zweitache Amtsbegründung,
Althaus tat daher recht daran, diese Disser- nämlich ine ordnungs- un: stiıftungsbedingte.
tatıon AdNZUICBCN. Der eine Pol heißt. allgemeınes Priestertum,

Der behandelt erfreulicherweise exakt der andere: göttlıche Stiftung. In den einzelnen
aus den Quellen arbeitend in den einzelnen Stücken der Amtslehre kehrt diese Doppellinıie
Kapiteln jeweıls 1mM Blick auf Luther der Me- wieder. » Der Begründung des mts aus dem
lanchthon die Grundlegung des Amtsbegriffs, allgemeinen Priestertum und den Notwendig-
dıe Vokation ZU Amt, die Bedeutung der keiten der priıesterlichen Gemeinde entspricht
Ordination, den göttlıchen Charakter des kon- die Vokation durch dıe Gemeinde, der Begrün-
kreten mts und 1Ur hbe1 Luther! dıe Be- dung aus der Stiftung Christı die Ordination
gründung des .Amts aus dem allgemeinen Prie- als Amtsübertragung durch bereits 1m Amt
stertum. Die Untersuchung 1st reichhaltig und Stehende. Beide Gedankenreihen sind ber
umfassend, vielleicht } 14 erschöpfend. Leıder miteinander verbunden un aufeinander eZ0o-
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